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Sonnabend, den 8. in 1019.

Durch den Generalſtreik und der dadurch bedingten Einſtellung

der Stromlieferung waren wir gezwungen, am Dienstag den
25. Februar d. J., nachmittags 5 Uhr, den Betrieb und damit auch
die Herausgabe des „Merſeburger Korreſpondenten“ bis auf weiteres
einzuſtellen. Obwohl wir und unſere Arbeiter fortgeſetzt bemüht
waren, beim Aktions Ausſchuß die Wiederaufnahme der Arbeit durch

zuſetzen, wurde die Freigabe der Preſſe verweigert. Nach Beendigung
des Generalſtreikes ſind wir heute in der Lage, unſerer Aufgabe
wieder gerecht zu werden. Unter den derzeitigen Verhältniſſen können

wir leider vorerſt nur in beſchränktem Umfange erſcheinen.

Unſere Leſer bitten wir, dies berückſichtigen zu wollen. Wir
hoffen, ſchon bald den Ausfall unſeres Blattes während der Streikzeit
wieder einzuholen.

Der Verlag.
F.

Der Generalſtreik.
Merſeburg, 7. März 1919.

Streikſieber.
Streik iſt eines der ganz großen Worte, die man nur mit

einer beſtimmten Ehrfurcht ausſprechen ſollte. Denn hier geht es
um ein Recht, das mit uns geboren iſt, um das Urrecht, ſich
ſelbſt guszuſchalten, wenn einem verweigert wird, worauf
man Anſpruch hat. Streik war ſtets die natürliche Waffe derer,
die man in ihrer Menſchenwürde kränkte, indem man ſie
wie willenloſe Maſchinenteile behandelte. Streik hat viel eindringlicher

als jedes andere Mittel, von der Bitte bis zur Gewalttat, Macht
haber gelehrt, was der Unterdrückte wert iſt. Unſere ganze Revo
lution begann im Grunde mit einem Streik; denn als ſich die

e geſchah das nicht im Kampf, ſie legten
die Gewehre nieder um zu zeigen daß ohne oder gegen K

ren Willen en Krieg fernerhin nicht geführt werden könne.

Wort Militärſtreik iſt viel richtiger als das Wort Militär
Das

revolution. In demſelben Augenblick war der Krieg beendet.
Die Geſchichte des Streikes iſt mit Blut geſchrieben. Nicht ſo

ſehr, weil man hier und da ſchon in Friedenszeiten ſchoß; dieſe
Opfer ſind winzig gegenüber den wahnſinnigen Totenliſten, an die
uns der Krieg gewöhnt hat. Aber der Streik bedeutete einſt ein
ungeheures Wagnis. Er machte den Arbeiter meiſt auf lange Zeit
brotlos. Der unterliegende Arbeiter wurde auf Jahre hinaus zurück
verſetzt in eine tiefere Elendsklaſſe. Und gegen ſiegreiche Streiker
bildete ſich ein raffiniertes Syſtem nachträglicher Maßnahmen aus,
die ſie ſpäterer Rache überlieferten; bis dann der Krieg allem die
Krone aufſette und der rote Zettel den Aufmückenden ein vater

kändiſch gemeintes Tode surteil androhte.
Es iſt klar, daß dieſer durch faſt ein halbes Jahrzehnt zurück

geſtaute Groll ſich entbindet. Es gibt keinen roten Zettel mehr, es

gibt keine Unternehmer mehr, die über durchgreifende Machtmittel

verfügen. Ja, der Streikende riskiert gar nichts mehr.
Und eingedenk dieſes Gefühls der Verantwortungsloſtgkeit konnte
wohl auch nur der Streik der mitteldeutſchen Bergarbeiter, der ſich
zum Generalſtreik entwickelte, entbrennen.

Ware dieſer Streik wegen Lohndifferenzen ausgebrochen, man
könnte es ſchließlich verſtehen. Aber um ſofortige Anerkennung der
gewählten Betriebsräte und planmäßiger Sozialiſierung der Betriebe

die doch ſowieſo kommen wird einen ſolch ungeheuren Aus
ſtand zu provozieren, wird man nie und nimmer einſehen.

Bei den heutigen ganz ungeklärten Verhältniſſen, vollends in

unſerer unſäglichen Notlage, iſt der Streik eine Schädigung der
geſamten Wirtfchaft, die nur ſchwer wieder gut zu machen
iſt. Und ver politiſch und volkswirtſchaftlich orientierte Arbeiter
wußte und weiß genau, daß ſeine Forderungen, wären alle Mitte

gütlicher Ausſprache und Einigung erwogen und verſucht
worden, ſchließlich doch Erfüllung gefunden hätten. Aber jetzt
kommt der ſpringende Punkt! die Führer wußten den General
ſtreik zu einer Exiſten zfrage des Arbeiters zu ſtempeln und
immer wieder zu verſichern, der Streik ſei aus der Maſſe geboren,

während ſpäter unumwunden zugegeben wurde, daß der General

ſtreik letzten Endes den Sturz der Regierung Ebert
Scheidemann Aufrichtung bezw. Ausbau des Räteſ yſtems,
Diktatur des ſog. Proletariats dienen ſollte.

Rach langen Tagen des Hoffens und Bangens iſt es in
Weimar endlich gelungen, eine Einigung zu erzielen. Heute
Sonnabend wird die Arbeit auch im Merſeburger Bezirk wieder
aufgenommen werden. Die Regierung hat ſich bereit erklärt, die

Wörtlein der Aufklärung bedürfen und W wir ſchen gen

darauf aufmerkſam, daß unſere nachfolgenden Berichte bei den
ſchwierigen Verkehrsverhältniſſen einen Anſpruch auf Vollſtändigkeit
nicht erheben können.

Viele Werte für die geſamte Volkswirtſchaft ſind in dieſen
letzten Wochen verloren gegangen. Es gilt neue poſitive Arbeit zu
leiſten, ein jeder muß bemüht ſein, ſeine ganze Kraft in den Dienſt
des Ganzen zu ſtellen. Wenn wir auch den Ausfall dieſer Wochen

nicht wieder gutmachen können, aber durch verſtändige Zuſammen
arbeit, durch SichVerſtehenLernen hoffen wir, daß die Zukunft ſolche
Ausſtände, die das ſei immer wieder betont nur ſchaden
müſſen, unterbleiben.

Merſeburger Streil-Chronik.
Dienstag, den 25. Februar.

Wie wir in unſerer letzten Nummer mitteilten, war für Mittwoch mittag
12 Uhr der Abwehrſtreik der Behörden und des Arbeitgeberverbandes an

geregt worden.
Der Arbeiterrat hielt heute eine Sitzung ab, in der einſtimmig beſchloſſen

wurde, ſich mit den ſtreikenden Vergarbeitern ſolidariſch zu er
klären und nachmittags 3 Uhr ſämtliche Betriebe ſtillzulegen.

Mittwoch, den 26. Februar.
Vormittag 9 Uhr fand auf dem Markt eine Maſſenverſammlung

ſtatt; in der Genoſſe Koenen nochmals die Veranlaſſung des Streikes der
Bergarbeiter kennzeichnete und ausdrücklich verſicherte, daß es ſich nicht um
einen politiſchen Streik handelte, ſondern nur um die Anerkennung der berech
tigten Forderungen der Bergarbeiter. Er verlas zwei Schreiben des Erſten
Bürgermeiſters und des Landrates, in denen der hieſige Arbeiterrat gebeten
wird, alles einzuſetzen, um die Vergleute zur Wiederaufnahme der Arbeit zu
bewegen, andernfalls würde in den Gegenſtreik eingetreten werden. Der Redner

erörterte ausführlich, daß dieſem Anſinnen ſelbſtverſtändlich nieht ſtattgegeben
werden könne. Da der Arbeiterrat aber, um es nicht auf eine Kraſtprobe
ankommen zu laſſen, bereit ſei, zu verhandeln, wurde für 10 Uhr vormittags
eine Beſprechung einer Kommiſſion mit dem Erſten Bürgermeiſter und dem

Landrat beim Regierungspräſident anberaumt. Die Verſammelten wählten
hierzu als Vertreter die Genoſſen Langer, Müller, Koenen und Bauer.

Nachmittags fand auf dem Markt wieder eine Verſammlung ſtatt, in der
Erſter Bürgermeiſter Hertzog ausführte, daß die Verhandlungen noch nicht
zum Abſchluß gediehen ſeien. Die Lebensmittelgeſchäfte, das Gas und Waſſer
werk ſollen jedoch weiter in Betrieb erhalten bleiben. Der Regierungspräſident
werde ſich mit Vermittelungsvorſchlägen nach Weimar wenden. Hierauf be
richtete Genoſſe Langer über den Gang der Verhandlungen und Genoſſe

denen wies hin daß der Streik nur gerecht ſeit und nur aus den
genügend bekannten Motiven entbrannt ſei.

Donnerstag, den 27. Februar.
Heute haben auch die e Schulen geſchloſſen. Der Eiſenbahn und Poſt

betrieb ruht vollſtändig. Die Abwehrſtreikbewegung der Beamten
geht muſtergültig vor ſich. Wie wir erfahren, hat der Streik in Mittel
deutſchland an Ausdehnung gewonnen. Poſitive, glaubwürdige Nachrichten
ſind nicht zu erlangen.

Trotzdem ſind die Parteien guten Mutes; die Hoffnung auf baldige
Beilegung des Streikes wird nicht aufgegeben. Wenn d Peſſimiſten an
nehmen, daß ſämtliche Verhandlungen ſcheitern müſſen, da die Ausſtändiſchen
auf reſtloſe Erfüllung ihrer Forderungen beſtehen

Die Ladengeſchäfte, ſoweit ſie nicht geſchloſſen hatten, machten glänzende
Geſchäfte. Alles Eßbare wurde angekauft, um für die kommenden ſchweren
Tage eingedeckt zu ſein.

Heute nachmittag fand wiederum auf dem Markt eine Maſſen
verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Langer mittellte daß die Ver
handlungen mit dem Erſten Bürgermeiſter und Landrat
geſcheitert ſeien und abgebrochen werden mußten. Der Erſte Bürger
meiſter habe die Bedingung geſtellt, daß ſoviel Kohlen gefördert werden
ſollten, die das Elektrizitätswerk Gröbers benötigt, um die hieſigen Betriebe
und die Ueberlandbahnen wieder in Betrieb zu ſetzen. Der Landrat forderte
die Wiederinbetriebnahme der großen induſtriellen Betriebe der Umgebung,
ſo daß eine Ernährungskataſtrophe die bei Nichtlieferung der dringend be
nötigten Düngemittel nicht ausbleiben kann vermieden wird. Da die An
nahme dieſer Bedingungen die Aufgabe der Forderungen der Arbeiterſchaft
bedeute, mußten die Verhandlungen abgebrochen werden. Der Arbeiterrathabe beſchkoſſen, um die Lebensmittelverteilung und Ausgabe der Karten
ſicherzuſtellen, die Geſchäfte des Magiſtrats zu übernehmen und
erklärte den Magiſtrat für ab geſetzt. Die Abſtimmung der Maſſen
verſammlung, die von dem Redner auf 10-12 000 Perſonen geſchätzt wurde,
ergab einſtimmige Annahme dieſes Beſchluſſe s. Der Redner appellierte
an die ſtädtiſchen Beamten, den Dienſt wieder aufzunehmen. Ein aus12 Mitgliedern beſtehender Aktionsausſchuß wird dem Arbeiterrat bei
geordnet werden. Genoſſe Fiedler wies auf die am Sonntag ſtattfindenden
Stadtverordnetenwahlen hin und erſuchte, geſchloſſen für die Liſte der Unabh.
Sozialdemokratiſchen Partei zu ſtimmen, während Genoſſe Müller bat, in
Ruh und Ordnung auseinanderzugehen.

Das Straßenbild war nach dieſer Verſammlung äußerſt belebt.
Gruppen ſtand man zuſammen und eifrig würde über den Beſchluß debattiert.
Der Tragweite dieſer Handlungen ſchien man ſich beſonders in Kreiſen der
Streikenden nicht bewußt zu werden.

Jn

Freitag, den 28. Februar.
Das Ortskartell des Deutſchen Beamtenbundes, das für die

hieſige Beamtenſchaft den Abwehrſtreik organiſiert, kam in arbeitsreichen
Sitzungen zu folgendem Beſchluß: „Die verſammelten Vertreter der ge
ſamten Beamtenſchaft Merſeburgs ſind entſchloſſen, den Abwehrſtreik fortuführen, da durch die gewaltſame Abſetzung des Magiſtrate und des erſten

ürgermeiſters Hertzog die beſtehende Staaisordnung, welche ſich auf die der
zeitige Regierung und Nationawerſammlung ſtützt, angegriffen wird und die
Regierung, hinter der wir feſt ſtehen und der wir uns verpflichtet haben, zum
Stürze gebracht werden ſoll. Der Magiſtrat und erſte Bürgermeiſter ſind von
der Bürgerſchaft Merſeburgs, zu der wir zählen, auf geſezlichem Wege gewähtt
und nut auf geſetzlichem Wege können ſie abgeſetzt werden, nicht durch einen
Willkürakt, wie er geſtern geſchehen iſt.

Wir Beamten betrachten es als unſere vornehmſte Aufgabe, die Intereſſen
der geſamten Bepölkerung wahrzunehmen Dieſe ſind durch den Generalſtretk
auf das Schwerſte bedroht, de gegen den Willen der Bürgerſchaft und des
größten Teiles der Arbeiterſchaft ans rein politiſchen Beweggründen ins Werk
geſetzt worden iſt.

Durch die Unterbindung der Kohlenförderung werden nicht nur die Eiß
bahnen lahm gelegt die die Zufuhren von außen bringen müſſen, ſondern ans
die benachbarte Landwirtſchaft, die bisher die Stadt Merſeburg ver
Landwirt kann nicht dreſchen, der Bäcker nicht backen. ewird die ordnungsmäßige Wartung des Viehes verhindert, z

nicht rechtzeitig und ſachgemäß gemolken werden. Den ſtill

Der Aktionsausſchuß erſucht,

Heute vormittag fand im Sitzungsſaal des alten Rathaufes eine Sitzung
des Gewerkſchaftskartells, des Aktionsausſchuſſes und des
Vollzugsausſchuſſes des Arbeiterrates ſtatt. Genoſſe Langer be

ündete nochmals den Beſchluß, den Magiſtrat zur Dispoſition zu ſtellen und
emerkte, daß der Erſte Bürgermeiſter geſtern (Donnerstag) aufgefordert wurde,

hente 129 Uhr im Rathaus die Geſchäfte zu übergeben Der Erſte Bürger
meiſter ſei jedoch nicht erſchienen. Der Arbeiterrat legt Wert darauf, die
Lebensmittelmarken als auch die laufenden uſw. ordnungsgemüß über
nehmen zu können. Es ſei ausgeſchloſſen, ſie durch gewaltſames Ein
dringen die zunächſt am dringendſten benötigten Lebensmittelmarken ſich an
eignen würden. Da der Erſte Bürgermeiſter nicht erſchienen ſei, wurde be
ſchloſſen, das Rathaus wieder zu verlaſſen. uf wurde ein ſogen. Büro

ewählt. das die Verwaltung der laufenden Geſchäfte übernehmen ſoll. AlsVorſtgender wurde Genoſſe Müller, zum ſtellv. Vorſ. Genoſſe Wulf und
zum Schriftführer Genoſſe Schmidt gewählt. Von den weiteren Berat ngen
wurde die Preſſe ausgeſchloſſen

An den Anſchlagſciulen finden ſich heute verſchiedene Bekanntmachungen.

Ruhe und Beſonnenheit zu bevähren.
Landrat von Wilmowski und Erſter Burger neiſter Hertzog machen be
kannt, daß in der geſtrigen Verhandlung d gierungspräſident mitgeteilt
habe, daß die Reichs leitung bereit ſei, den Miniſter Bauer zu Verhand
lungen nach Halle zu entſenden. Auf Anrate n des Erſten Bürgermeiſters
ſeien die Lebensmittelgeſchäfte wieder geöffnet. Es ſoll dahin gewirkt werden,
daß, ſolange die Verhandlungen mit der Rei ſregierung ſchweben, es dabei
bleibt. Die e ſind erneuert und ſo gefa aßt worden, daß
für die Arbeiterſchaft dadurch ein Nachteil für die Durchſetzung ihrer
politiſchen Ziele nicht eingetreten wäre. Trotzdem habe der ausſchlaggebende Teil der Achter ten die Ver handlung en kurzerhand abgebrochen

und erklärt, daß ſie den Magiſtrat als nicht mehr im Amt befindlich anſehen.Alſo: 1. Die Eiſenbahnen führen keine Lebensmittel heran, 2. Merſeburg

bleibt weiter ohne Strom und Verbindung mit der Außenwelt, 3. durch den
Leunaſtreik verliert das Volk täglich weiter hunderttauſende Zentner Lebens
mittel, nur weil die Arbeiterführer auch nicht im Kleinſten von ihrem Stand
punkt abgehen wollen.

Der Landrat und Erſte Bürgermeiſter können daher auf baldigen Abbau
des Abwehrſtreikes nicht hinwirken.

Der Landrat und Erſte Bürgermeiſter e laſſen heute zur Klärung der
wahren Sachlage die folgende Bekanntmachung

„Der Landrat und der Erſte Bürgermeiſter follen „verbrecheriſch“ gegendie Vevölker ung gehandelt haben, weil ſie ſich an dem Abwehrſtreik des
Bürger und Beamteniums beteiligt hoben Warum ſind Bürger und

Beamtentum in den Abwehrſtreik gegen den Seneralſtreit eingetreten
Weil die Unterbrechnng der Koh )lenförderung eine ſchwere Schädigung desgeſamten Wirtſchaftslebens bedente, wei il die Unterbrechung des Eiſenbahn

verkehrs die Bevölkerung des geſamten Bezirkes der Hungersnot ausſetzt,
weil die Unterbrechung des elektriſchen Stromes zahlloſe Arveits willige am
Arbeiten hindert, öffentliches und privates Leben lahmlegt, weil jederKln den Bau von Hunderten von Häuſern verzögert, die für unſere

Kriegstellnehmer und Kriegsbeſchädigten ſo notwendig ſind, weil nach
demokratiſchen Grundſätzen Bürger Und Beamtentum dasſelbe Recht zu
ſtehen muß, wie dem Arbelter, weil nicht einer einzelnen Gruppe der
Bevölkerung das Recht zuſtehen darf zur Durchführung ihrer Sonder
wünſche die geſamte Bevölkerung zum Leiden zu eringen, weil nur ein
Streik n beweiſt, daß alle Klaſſen der Bevölkerung aäufeinander ange
h ſind. Der Abwehrſtreik iſt nicht etwa nur in Merſehurg, ſondern

oweit unſere Nachrichten reichen auch in Halle, Wei venfels Zeitz
Nauncburg. Eisleben, Wittenberg S Sange hauſen, eingetreten. Die Bürger
ſchaft Merſeburgs hat den Abwehrſtreik erklärt. Um die ſchweren Folgen
des Generalſtreiks der Arbeiter für die Bevölkerung za mildern, haben
wir der Vertretung der Arbeiterſchaft folgende Verinittlungsvorſchtäge
gemacht Der Abwehr rer in Merſeburg wird beendet, wenn a genügend
Kohle für Gröbers gefördert wird, um Licht und Kiaſt für Merſeburg unddie Uberlandbahnen ſweroaſtellen, b) wenn in Leuna die Arbeit wieder aufge

genommen wird. Die Arbeit in Leung iſt beſo s wichtig werl das We k
in 48 Stunden die Hoch tleiſtung in der Srzeugun nſtliche Düngers bis zum
15. April auf die Felder gebracht haben inus weil daher jeder Streiktag die

kommende Ernte um Hunderttauſende von Zentnern Lebensm itel verringert
weil nach unſeren Nachrichten die Meh heit der Arbeiterſchaft mit dem
Streik garnicht einverſtanden iſt. Hiernach mag jeder ſelbſt unſer Ver
halten beurtetlen Die Einigungsver handlungen des Regierungs Präſidenten
ſind vom Ardeiterrat kurz vor Donnerstag Mittag ohne ſtichhaltigen
Grund abgebrochen worden.

Sonn abend, den 1. März.
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zulaſſen. Sie iſt bereit, ihre Tätigkeit wie fDaß Merſeburg vor politiſchem und wirtſchafti
Wir hegen die zuverſichtliche Erwartung,

milien unſerer
i Anteil
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d. But gebracht

rube 35 wohn
Mühlberg 6
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Dienstag, den 4. März.
n der heute nachmittag einberufenen Maſſenverſammlung auf dem Marktwuch die Genoſſen Schöbel, Müller, Heinrich (aus Naumburg) und

Wulf. Es wurden die blutigen Vorgänge am Bahnhof geſchildert und er
ſucht, die Regierungstruppen fernerhin nicht mehr zu beläſtigen, ſondern ſie
mit Verachtung zu ſtrafen. Die Anweſenden ehrten das Verſcheiden dieſer
Opfer durch Abnahme der Kopfbedeckung. Um den a rn einen Beitrag
u den Beerdigungskoſten zu gewähren, wurde eine Sammlung veranſtaltet
s wurde weiter bekannt gegeben, daß zwiſchen dem Bahnhof und der Um
ebung eine neutrale Zone geſchaffen wird, die beide Parteien den Be
äſtigungen nicht mehr ausſetzt. Die hieſige Sicherheitstruppe wird für Auf
rechterhaltung der Ordnung eintreten und Poſten für dieſes neutrale Gebiet
ſtellen. Von drei Rednern wurden die Reſultate der weiteren Verhand
jungen mit dem Erſten Bürgermeiſter und dem Landrat zwecks Freigabe der
noch vorhandenen Lebensmittel mitgeteilt. Sämtliche Referenten machten
widerſprechende Angaben, auf die einzugehen, ſich doch wohl erübrigt. Sollten
Lebensmittel nicht rechtzeitig herausgegeben werden, dann könne für nichts ge
haftet werden. Die Arbeiterſchaft habe ſich bisher in beſter Disziplin gezeigt,
ſollte der Hunger zu Plünderungen treiben, dann haben die Herren, die dieſe
Notlage ſchaffen, die Konſequenzen zu tragen. Von einem Redner wurde
gefordert, daß die Regierungstruppen ſofort aus Merſeburg zurückgezogen
werden müſſen, andernfalls werden die Gruben unter Waſſer geſetzt. Genoſſen
Daniel und Koenen ſeien heute mit dem Regierungspräſidenten zu Ver
e e nach Weimar gefahren. Eine Deputation ſoll morgen
in Halle über die Freigabe der am Sonnabend verhafteten 6 Matroſen ver
handeln. Der Generalſtreik ſei im Wachſen begriffen, die Tage der Regie
rung Ebert Scheidemann ſeien gezählt, noch 8 Tage aushalten und der Streik
ſei gewonnen Der Naumburger Redner ſchilderte in lebhaften Farben die
ruſſiſchen Verhältniſſe und behauptete, daß auch Deutſchland in kurzer Zeit
unter dem ſegensreichen Zepter einer Räteherrſchaft und Diktatur des Prole

tariats ſtehen werde. Die ſozialiſtiſche Welle werde Deutſchlend ebenſo über
ſchwemmen und der Arbeiterſchaft den Sieg bringen, wie ſie ſeinerzeit das
große ruſſiſche Reich erlöſte.

Die ſtädtiſchen Beamten führen entſchloſſen den Abwehrſtreik durch. Da,
wie bekannt, der Aktionsausſchuß das Rathaus und Verwaltung nun nach
rechtmäßiger übergabe übernehmen wollte, ſind doch wieder Verhandlungen mit
dem Erſten Bürgermeiſter und dem Landrat angeknüpft worden. Dieſe Herren
konnten natürlich Lebensmittel nicht freigeben, da ja außer einem gewiſſen
eiſernen Beſtand für die ſchwerſte Not nichts mehr da iſt. Fleiſch dürfte
dieſe Woche daher nicht zur Verteilung gelangen. Können die Führer nicht
einſehen, daß, da durch den Streik ſämtliche in Frage ſtehende Verſorgungs
ſtellen und Lieferanten auch feiern mußten, die Lebensmittel nicht zu beſchaffen
ſind. Die Stadt hat ſich bei den Schwierigkeiten im Transportweſen e. ſchon ſeit
Ausbruch der Revolution auf das Mühſeligſte behelfen müſſen und nur der
energiſchen und umſichtigen Leitung des Ernährungsamtes war es bisher
möglich, die regelmäßigen Lieferungen ſicherzuſtellen und die Verteilung prompt
durchzuführen. Der ſog. eiſerne Beſtand muß zur Linderung der Not in den
Zeiten dienen, die nach Beendigung des Streikes ſicher folgen werden. Die
ſchwierige Lage, die ſich zur Kataſtrophe auswachſen kann, kommt ja erſt!
Durch dieſen Umſtand iſt das geſamte Wirtſchaftsleben ſo deprimiert, daß die
Folgen ſich erſt bei Einſetzen geregelter Arbeit in kraſſeſter Weiſe bemerkbarwah werden. Wir werden dann glücklich ſein, noch einige Lebensmittel zu
erhalten, die uns vor dem Außerſten bewahreit.

Abends gegen 7 Uhr ſind die in Haft genommenen 6 Matroſen wieder
eingetroffen.

Mittwoch, 5. März.
Unter dem Eindruck der geſtrigen Verſammlung ſtanden noch heute

eine Anzahl Einwohner. Die verſchiedenſten Anſichten wurden aus
getauſcht, Befürchtungen und Sicherheitsmaßnahmen wurden beſprochen
und alle gute Abſicht konnte das Schlimmſte nicht verhindern Mittags
gegen 12 Uhr drangen mehrere Trupps in die Bäckerläden ein
und nahmen ſoviel Brot und Gebäck, was der Einzelne ohne Möbelwagen übriſger konnte. Von mehreren Seiten liegen Berichte vor,

daß in manchen Läden Geld auf den Tiſch gelegt wurde, während andere
Geſchäfte tatſächlich geplün dert wurden.

Die Läden wurden ſchließlich von Mannſchaften der Sicherheits
kompagnie geſchützt, um weitere Ausſchreitungen zu verhindern. Auf dem
Markt wurde ein Soldat der Sicherheitstruppe in gemeinſter Weiſe miß
andelt. War das das Morgenrot der kommenden glücklichen Zeit?

ar das der Anfang des verheißenen Paradieſes, das uns in der geſtrigen
Verſammlung Genoſſe Heinrich aus Naumburg in dankbarer Erinnerung
an die ruſſiſchen Verhältniſſe die irgendeinem der neuen Revolutions
Revolver Blättchen entnommen ſein mögen in gleißenden Farben unter
dem Deckmantel der Gleichberechtigung und anderer ſchöner Phraſen aus
gemalt hat Oder ſind die „Erzählungen“ des Genoſſen Heinrich falſch
aufgefaßt worden Zu ſeiner Entſchuldjgung wollen wir gerne annehmen,
daß er an freien politiſchen unb ehrlichen wirtſchaftlichen

Kampf wer haben mag. Aber hat er ſeine Meinung und Anſchau
ung auch in die rechten Worte gekleidet?

Wir ſind die Letzten, die dieſe beklagenswerten Vorkommniſſe der
U. S. P. in die Schuhe ſchieben, aber die Reden in der r Ver
ſammlung waren doch gelinde geſagt dazu angetan, die Maſſe auf
das letzte Mittel, und das bedeutet unſeres Erachtens den Bürger
krieg, aufmerkſam zu machen. Haben die in Srage kommenden
Referenten gewußt. das aus ihren Reden der Unterton zu aufreizenden
Taten klang Es wird ihnen hoffentlich eine Lehre ſein. Erſt wägen,
dann wagen; erft zielen und dann ſchießen. Die erregte nervöſe Menge
verträgt dieſe Ohrfeigen aus dem Hinterhalt nicht. Die beſonnenen
Bürger werden beſtimmt für genügende Aufklärung Sorge tragen. Es
find doch nur ekle Elemente, die mit der wohldiſziplinierten Arbeiterſchaft
n gemein hat, die dieſe Ausſchreitungen propagiert und ausgeführt

aben.
Gegen 2 Uhr trafen 2 Panzerautomobile und 2 Laſtkraftwagen mit

Regierungstruppen aus Halle ein, die das Schloß und andere
öffentliche Gebäude beſetzten, ſpäter aber wieder freigaben, da die Ruhe
und Ordnung nicht geſtört wurde.

Eine für 2 Uhr auf dem Markt einbetufene Volksverſammlung
war nur mäßig beſucht. Einer der ggrrigen Referenten Genoſſe
Schöbel, bemerkte, daß geſtern ausdrücklich darauf hingewieſen wordenſei, daß Ruhe und Beſonnenheit weiter bewahrt bleiben Wellen und daß

Plünderungen auf alle Fülle zu unterbleiben haben. Die heutigen Vor
fälle ſeien auf das Entſchiedenſte zu verurteilen. Der Streik werde auf
alle Fälle hochgehalten werden, nur ſolle jeder ſich der großen Verant
wortung bewußt ſein. Durch die Vorbeifahrt eines Panzerautomobils
erreichte die Verſammlung einen vorzeitigen ſchnellen Abſchluß.

(Fortſetzung über den Generalſtreik in nächſter Nummer.)

Ueber die Streiktage in halle
wird uns berichtet, daß, nachdem bereits am Sonnabend den 1. März Regie
rungstruppen einzogen, am Dienstag den 4. März die Zeitungen wieder
herauskommen konnten. General Maercker, der Kommandierende des
Landesjägerkorps, erläßt eine Bekanntmachung, in der um Abgabe der Waffen,
Rückgabe der geplünderten Waren e. erſucht wird. Maercker weiſt ausdrücklich
darauf hin, daß das Landesjägerkorps nur für Ruhe und Ordnung zu ſorgen
hat und Arbeitswilligen Schittz bieten will.

Am Donnerstag den 27. v. M. wurde noch ein Notzug von Halle nach
Magdeburg e In Köthen wurde die Nachricht verbreitet, daß ſich
in dem Zug Mitglieder des Streikkomitees befinden, die gegen den Willen der
Bergleute und Eiſenbahner von Köthen und Umgebung den Generalftreik mit
Gewalt erzwingen wollen. Das Garniſonkommando hatte daher im Einver
nehmen mit dem Arbeiterrat Maßregeln getroffen, um Gewaltakten vorzu
beugen. Der Poſten erhielt von der Station Großweiſſandt aus die tele
phoniſche Nachricht, daß der Zug komme und daß er unter allen Umſtänden
aufzuhalten ſei. Die Führer des Zuges fuhren über das Signal hinaus,
hielten den Zug an und ſuchten zu entkommen. Gleichzeitig eröffneten die
Truppen aus mehreren Maſchinengewehren das Feuer, das unter den
ahnungsloſen Mitreiſenden, die von Halle aus zur Fahrt zugelaſſen waren,
ſchwere Opfer forderte. Der letzte Wagen wurde von den Geſchoſſen buchſtäb
lich durchlöchert. Eine Frau wurde getötet, 4 Neiſende ſchwer und
7 leicht verwundet. Die Spartakiſten wurden ſämtlich ergriffen, teils
verwundet.

Am Sonnabend kam es zu Tumulten auf dem Markt und, nachdem
die Sicherheits und Matroſenkompagnie entwaffnet wurden zu Zuſammen
ſtößen an der Charlottenſchule ünd der Hauptpoſt. Die eigentlichen Kämpfe
begannen erſt in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag und zogen ſich faſt
über den ganzen Sonntag hin. Die Spartakiften hatten das Stadttheater
beſetzt.rennt Nach langen ſchweren Känmpfen, die mehrere Tote und viele

Verwundete forderten, gelang es den Regierungstruppen, auch die letzten
Neſter der Spartakiſten zu nehnien. Aller in dieſen Kämpfen entſtandene
Schaden will nichts beſagen gegen den, der von den plündernden und
raubenden Horden im Verlauf der folgenden Nacht beim Sturm auf eine
Anzahl Halliſcher Geſchäftshäuſer im Zentrum der Stadt angerichtet wurde.
Die Räuber hatten es in der Hauptſache auf die Läden in der Großen Ulrich
ſtraße abgeſehen und drangen hier, nachdem ſie meiſtens die Fenſter einge
ſchlagen hatten, in die Gebäude ein. Die ganze Straße war am nächſten
Morgen mit Glasſplittern überſät. Namentlich Lebensmittel, Kleiderwaren,
Juwelier und Zigarrenläden waren heimgeſucht worden und zum großen
Teil bis auf das letzte Stück ausgeraubt. Zu einen neuen Zwiſchenfall
kam es Sonntag nachmittags in der Steinſtraße vor der Wohnung eines
Arztes, aus der Schüſſe gefallen ſein ſollen. Ein Mann wurde getötet, ein

Auch in umliegenden Häſern und an Straßenecken hatten ſie ſich

Wenn verwundet. Eine Bande ſtürmte das Haus und zertrümmerte die
ohnung.Die r auenvollſte Szene ſollte ſich jedoch gegen 5 Uhr ereignen,

als die wahnſinnig gewordene Maſſe ſig eines Offiziers in Zivil bemächtigt
hatte, von dem ſie behauptete, er habe ebenfalls auf ſie geſchoſſen. Von einem
langen Zuge Männer, Weiber und Kinder wurde er bis zur Saale bei der
Neuwerkbrücke geſchleppt und dort in den Fluß geworfen. Es gelang ihm
jedoch, ſich dur wimmen über Waſſer zu halten, worauf vom Ufer aus
8 bis 10 Schüſſe anf ihn abgegeben wurden. Es war indes dem Unglüdlichen
möglich, ſich ans andere Ufer zu retten. Hier hatte der Janhagel
aber auch bereits Poſten gefaßt. Jungens ſchlugen mit Gerten auf den vor
Erſchöpfung Zuſammengebrochenen ein, und nach kurzer Pauſe wurde er mit
rohen Tritten von neuem ins Waſſer befördert. Da er immer noch ſchwamm,
wurden vom gegenüberliegenden Ufer wiederum Schüſſe auf ihn abgegeben,
deren einer ihn ſchwer getroffen haben muß. Er ging langſam unter.

Das Maß des Grauens und Verbrechens war noch nicht voll genug. Jnder Nacht zum Montag den 3. d. hat der Mob einen zweiten Kaub zug

veranſtaltet, der eine ganze Anzahl weiterer größerer Geſchäfte der Zerſtörung
preisgab. Der Raubzug dauerte faſt die ganze Nacht hindurch Jn der
Großen Ulrichſtraße blieb faſt kein Schaufenſter mehr heil. Auch Frauen be
teiligten ſich in Menge daran. Die Männer ſtiegen in die Läden ein und
die Frauen ſchafften fort. Auf dem Steinweg fuhr das Raubgeſindel mit
kleinen Handwagen vor, lud dieſe voll und zog damit ab. Vor einem Pelz
warengeſchäft packten etwa 10 Frauen die reiche Beute in Waſchkörbe und um
tanzten ſie ſingend, und niemand wagte, dieſen Megären entgegenzutreten.In der Brüderſtraße lag am Montag früh mit ihrer Jene eine ältere Frau

auf dem Bürgerſteig, die in dem Huthſchen Geſchäfte geplündert hatte, dabei
ertappt und erſchoſſen war. Beim Einbruch in das Warenhaus Nußbaum
entſtand ein Feuer, das den ganzen Warenbeſtand vernichtete und am Morgen
durch die Feuerwehr gelöſcht werden mußte. 15 Plünderer wurden beim
Plündern erſchoſſen, darunter 2 Frauen. Jn dieſer Nacht griffen die
Regierungstruppen energiſch ein und es gelang ihnen, über 100 Plünderer
feſtzunehmen und viel geſtohlenes Gut zu bergen. Jn derſelben Nacht
wurde durch Spartakiſten das Gefängnis am Kirchtor erbrochen und die Ge
fangenen befreit.

Die Zahl der Opfer iſt noch nicht genau bekannt; man zählte bis
Dienstag bereits 22 Tote und 60 Verwundete

Am Montag wurde von General Maerker der Belagerungszuſtand
über den Stadtkreis Halle verhängt.

Der Aktionsausſchuß des Bürgertums erklärt, da durch die Regierungs
truppen Ruhe und Ordnung wierhergeſtellt wird und der Terror beſtimmter
Kreiſe ein iſt, daß die Forderungen der Bürgerſchaft erfüllt ſeien und
die Arbeit wieder aufgenommen werden ſoll.

Genoſſe Kilian, Vorſtandsmitglied des Arbeiterrates, wurde in Schutz
haft genommen.

Seit Dienstag den 4. ds. herrſcht Ruhe
Wie uns weiter mitgeteilt wird, beträgt der durch die Plünderungen ver

urſachte Schaden nahezu 15 Millionen Mark.
Erſt in den letzten Tagen beſtätigte ſich das Gerücht über eine weitere

grauenvolle Tat. Oberſtleutnant v. Klüber vom Stabe des Landjäger
korps ging am Sonntag nachmittag in Zivil in die Stadt. Er wurde von
einigen Perſonen erkannt und von der Menge nach dem Roten Turm ge
ſchleppt und mißhandelt. Ein Mitglied des Soldatenrates ſchützte ihn vor
Angriffen ein anderes einflußreicheres tat nichts zu ſeinem Schutz. Der
Pöbel r ſich ſchließlich ſeiner Perſon. Oberſtleutnant v. Klüber
würde zur Saale hinuntergeſchleppt und über die Brücke in den Fluß geworfen
Als er ſich durch Schwimmen zu retten verſuchte, praſſelten Schüſſe auf ihn
hernieder und als er dennöch ans Ufer gelangte, warf ihn der Kolbenſchlag,
den ein Soldat des Sicherheitsregiments mit dem Gewehr gegen ihn führte,
wieder ins Waſſer zurück. Eine Kugel machte dann vollends dem Leben des

Unglücklichen ein Ende t
Die Stadtverordneten wahlen am Sonntag ergaben 32952

Stimmen für die Unabhängigen, 8099 Mehrheitsſozialiſten, Demokraten
23566, Deutſchnationale 9504, Parteiloſe 1244, Deutſche Volkspartei 2115,
Chriſtliche Volkspartei 1607. Die Mandate verteilen ſich auf die Unabhängi
gen 27, alte Sozialdemokratie 6, Demokraten 21, Deutſchnationale 8, Parkei
loſe 1, Deutſche Volkspartei 2, Chriſtliche Volkspartei 1.

In einzelnen Bezirken iſt überhaupt nicht gewählt worden, weil Wahl
vorſteher und Beiſitzer nicht zur Stelle waren. Jn zwei anderen Bezirken
mußte die Wahlhandlung abgebrochen werden. Die Wahl wird natürlich

angefochten und für ungültig erklärt werden müſſen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätgen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

öglichkeit berückſichtigt
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Todes Anzeige!
Donnerstag vormittag 11 Uhr ſtarb

meine liebe Jrau, unſere
chwieger, Groß und Ur

Erneſtine Quick

erfolgt im alten Rathaus Burgſtraße

mit den Anfangsbuchſtaben A bis einſchl. P,

SJleiſch.

des Schlachtviehes kann die Ausgabe des Flei
erfolgen. Bekanntmachung dieſerhalb folgt.

Merſeburg, den 7. März 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

am Montag den 10. März 1919, vormittags von 8—1282,
nachmittags von 3-—6 Uhr an die Haushalte der Straßen 3

am Dienstag den 11. März zu denſelben Zeiten für die
übrigen Straßen gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.

Jnfolge der eingetretenen Stockung in der w.
ſches erſt ſpäter

AUG611/19.
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trotz der wiederholten Aufforderung Waffen und Munition
unrechtmäßig für ſich behält und verheimlicht, dies nur zu dem

wech tun kann, um ſie zu Gewalttätigkeiten gegen Perſonen
und Sachen zu verwenden.

Merſeburg, den 7. März 1919.
Die PolizeiVerwaltung.

S. M. L.
Schutidts Gaſthof, Menſchan

in der Stadt Merſeburg.
Der unterzeichnete Wahlvor-

ſtand wird am Sonnabend den
8. März 1919, nachm. as Uhr,
im Magiſtrats Sitzungszimmer
in öffenklicher Sitzung die

amtliche Feſtſtellung
des Ergebniſſes der Stadtver
ordnetenWahlen vom 2. März
1919 vornehmen.

Merſeburg, den 7. März 19
Der Wahlvorſtand

für die Stadtverordneten Wahlen
in der Stadt Merſeburg.

Zum Ankauf eines Haus
grundſtückes wird eine Hypothek
von Mk. 9000 od. Mk. 12 000
Beding. u. Sicherheit günſtig)
von pünktlich. Zinszahler (Ge
ſchäftsleuten) per ſofort geſucht.
Angeb. unt. M R 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

im 76. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten im Namen
aller Hinterbliebenen

Karl Huick und Kinder.
Merſeburg, den 7. März 1919.
Die Beerdigung findet Sonntag nach

mittag 8 Uhr vom Trauerhauſe Weiße
Mauer 24 aus ſtatt.

Nachträgliche Ausgabe
von Kebensmitteln

für die Woche vom 3. März bis einſchl. 9. März d. J.

Lebensmittel
Die bereits angemeldeten Lebensmittel und zwar: 150 Gramm

Nudeln zum Preiſe von 22 Pf. auf Bezugſchein Nr. 32, 50 Gramm
S NRährſuppen zum Preiſe von 11 Pf. auf Bezugſchein Nr. 33,

„System Haas
tiochſnteressaote

re mit zirko 50
h Abbildungen 20 be
ziehen gegen Sinsen-
i dong von Mark I v

Franz Menzel
Dresden

gia-ewitz 13

Pfd. Marmelade zum Preiſe von 50 Pf. auf Bezugſchein
Hr. 34, Pfd. Zichorie zum Preiſe von 58 Pf. auf Bezug
ſchein Nr. 35 werden vom Montag den 10. März d. J. ab
in allen Lebensmittelgeſchäften ausgegeben.

Jn der Mittelſtandsküche und in den Gaſtwirtſchaften

abzugeben Bezugſchein und Quittung Nr. 32.

Butter.
Am Montag den 19. März d. J. werden auf jede Stadt

Fettmarke 45 Gramm Butter zum Preiſe von 36 Pf. und
auf jede Zuſatz-Fettmarke mit dem Aufdruck K und G 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 40 Pf. ausgegeben.

Auf Zuſatz Fettmarken mit dem roten Aufdruck S darf
Butter nicht mehr verabfolgt werden. Dieſe Marken ſind un
gültig und an den Magiſtrat abzuliefern.

Milch.
Die noch nicht abgeholten Milchkarten werden wie folgt

ausgegeben: im alten Rathaus in der Burgſtraße
am Sonnabend den 8. März 1919, vormittags 8—-1 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Müller, Schmidt,
Schubert, Hoffmann;

nachmittags von 3-6 Uhr für die Kunden der Verkaufs
ſtellen: Ochſe, Prall, Meißner, Maudrich.

Zuckermarken.
Die Ausgabe der noch nicht abgeholten Zuckermarken

ſind für die Woche vom 109. 3. bis einſchl. 15, 3. d, J.

Bekanntmachung über Ablteferung der Waffen

Nachdem durch das Miniſterium des Jnnern die Re
gierungspräſidenten mit Durchführung der Berordnung über
Waffenbeſitz vom 13. Januar 1919 (R. G. Bl. S. 31) beauftragt
worden ſind, wird nach Benehmen mit dem Generalkommando
in Magdeburg folgendes beſtimmt:

1. Alle Schußwaffen, ſowie Munition aller Art zu
Schußwaſfen (S 1 der Verordnung vom 13. Januar
1919) ſind ſofort und ſpäteſtens bis zum Ablauf
des 28. Jebruar 1919 an die von den Ortspolizei
behörden im Einvernehmen mit den Arbeiter und
Soldatenräten bezeichneten örtlichen Sammelſtellen ab
zuliefern. Jn Garniſonen ſind auch alle militäriſchen
Stellen zur Annahme verpflichtet. Sämtliche vorge
nannten Stellen liefern ſchleunigſt die Waffen pp. näch
vporheriger Vereinbarung an die von den Garniſon
kommandos in Halle, Wittenberg, Torgau und Naum
burg mit den dortigen Arbeiter und Soldatenräten
gemeinſam zu beſtimmenden militäriſchen Depots ab.
Von der Ablieferungspflicht ſind befreit
a diejenigen Perſonen, die zur Jührung von Waffen

in Ausübung ihres Dienſtes wo ſind (Polizei
beamte, Gendarmen, Forſtbeamte, Militärperſonen),

die Jnhaber von gültigen Waffenſcheinen, die unter
Gegenzeichnung des Kreis Arbeiter und Soldaten
rates vom Landrat, in den Stadtkreiſen von der
Polizeiverwaltung auszuſtellen ſind,

e, die Jnhaber von Jahres-Jagdſcheinen.
Verſtöße gegen vorſtehende Beſtimmungen werden ge
mäß S 3 der Verordnung vom 13. Januar 1919 mit
Geſängnis bis zu 5 Jahren und mit Geldſtrafe bis zu
100000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Sollten die Waffen oder die Munition zu Gewalt
tätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen verwendet
werden, ſo iſt die Strafe Zuchthaus bis zu 5 Jahren,
bei mildernden Umſtänden Gefängnis nicht üntet
3 Monaten

Merſeburg, den 18. Jebruar 1919.
Der Regierungspräſident.

Der Bezirks Arbeiter und Soldatenrat.

Borſtehende Verordnung wird hiermit nochmals bekannt
bemacht. Als Sammelſtelle für die abzugebenden Waffen wird
die Regierungstruppe im Schloß beſtimmt. Als letzter Zeitpunkt
für die Ablieferung wird Montag der 10. März beſtimmt, da die
Ablieferung bis zum 28. Februar infolge des am 28. Februar
eingetretenen Abwehrſtreiks der Beamten nicht durchgeführt
werden konnte.

Jeder. der danach ſich verbotswidrig im Beſitz von Waffen
und Munition befindet, ſetzt ſich den ſchärfſten Strafen, gegebenen
alls Zuchthaus aus, da bei den jetzigen Verhältniſſen von dem
ichter vorausſichtlich feſtgeſtellt werden wird, daß derjenige, der

Sonnabend den 8. März, abends 6 Uhr

m Tänzchen!
Der Vorſtand.

Don
iſt eingetroffen bei

Emil Wolf.
wverlönge beschünführer

ofort geſucht. Lonis Weniger,t an Obere Breite Str. 5.

Bürolehrling
zum 1. April gefucht. Für
junge Leute, die gewillt ſind,
nd eine techniſche Schule zu
eſuchen, beſonders geeignet!

Meldungen beim
eliorations Bauamt,

Bürgergarten 17.
Suche zum 1. 4. oder früher

ohn
achtbarer Eltern, welcher Luſt
hat, die

Gärtnerei
u erlernen gewiſſenhafte Aus
ildung zugeſichert.

Karl Maygatt, Handelsgärtner.
Gchuhmacherlehrüng

ſucht Oſtern Moritz Gebhardt,
Schuhmachermſtr., Roßmarkt 5.

kwen Buchbinder- Lehrling

ſucht G. Kleinert, Buchbinder
meiſter Kleine Ritterſtraße 13.

Ein Dienſtmädchen
zum 1. April wird geſucht

Tragarth Nr. 3.

Perfekte

KBnotnpstn

ſucht Landratsamt in Merſe
burg. Oſſerten mit Gehalts
anſprüchen, Lebenslauf und
Zeugniſſen ſind an „Landrats
amt in Merſeburg“ zu richten.

Eine Aufwartung
wird zu Anfang März geſucht.

Poftſtraße 4, unten rechts.

Stockſchirm
Sonntag nachmittag 4 Uhr im
Kaninchenzüchterverein Thüring.
Hof ſtehen gelaſſen. Abzugeben
geg. Belohn. in der Exp. d. Bl.

Verloren
Blaufuchs (Muff) zwiſchen
Bahnhof u. Lauchſtedter Straße.
gen gegen gute Belohnung
bei Frau Landesrat Bothe,

Lauchſtedter Straße 6.

Verloren
eine Damen Armbanduhr,
Tula Silber, auf dem Wege
von Leung nach Merſeburg und
nach den dortigen Geſchäften.
Gegen hohe Belohnung abzu
geben WMolttzeſtr. 25, 1 Tr.

in wolfsgraner,
t

auf den Namen Wolf hörend,
am 24. 2. entlaufen. Gegen
gute Belohnung abzugeben bei
PolizeiSergeant Steigemann,

Clobikauer Straße 26.
Vor Ankauf wird gewarnt.
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